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ZivilCourage:Tobias, Dubistam7. Febru-
arin MünchenvonderPolizei festgenom-
menworden. Was hast du„verbrochen“?

Tobias Pflüger: Ichhabe bei der Kundge-
bunggegendenEmpfangderStadt Mün-
chenfürdieTeilnehmerdersogenannten
Sicherheitskonferenz eine Rede gehalten
und darin die Soldatenzur Verweigerung
aufgefordert.

ZivilCourage: Dasist dochnichtverboten.
Was hast dugenaugesagt?

Tobias Pflüger: Die Formulierung war:
„Ich rufe die Soldaten der Bundeswehr,
die demnächst ihren Dienst in den
AWACS-Aufklärungsflugzeugen tun sol-
len, dazu auf, ihren Kriegsdienst zu ver-
weigernoderzudesertieren.“

ZivilCourage: Und das gilt als Aufrufzu
einerStraftat...

Tobias Pflüger:... ja, obwohl die Vorberei-
tung und Teilnahme an einem Angriffs-
kriegein Verbrechenist undvomVölker-
recht und der deutschen Verfassung ver-
botensind. Ichrechnedeshalbauchnicht
damit, dassichverurteilt werde.

ZivilCourage: Wurdest du auf offener
Bühnefestgenommen?

Tobias Pflüger: Nein, das hatsichdie Poli-
zei bei mehrals 10.000 Kundgebungsteil-
nehmernnichtgetraut. Danach, alsichal-
leine in der U-Bahn-Station unterwegs
war, haben mich 10 Zivilpolizisten„über-
fallen“, links undrechts gepackt undweg-
geschleppt. ZumGlückhatte dasjemand
beobachtet und den Ermittlungsaus-
schuss informiert, so dass nach zweiein-
halb Stunden ein Rechtsanwalt ins Poli-
zeipräsidiumkamund mich„befreite“.

InterviewmitTobias Pflüger über die mangelhaftePolitikder Bundesregierung
unddieAufgabender Friedensbewegung

„UnsereAufgabeistnichtdie
MassenmobilisierungfürdieRegierung“

ZivilCourage: Die Bundesregierung hat
zwar angekündigt, dass sie die Soldaten
aus den AWACS-Flugzeugen nicht abzie-
hen wird, aber sie tritt doch offen gegen
denvon USAgeplanten Krieggegen den
Irakein. Verhält sie sich nicht eigentlich
richtig?
Tobias Pflüger: Nein, die Regierung be-
treibteinedoppelzüngigePolitik. Sieredet
zwar gegen den Krieg, unterstützt ihn
aber, woes nurgeht.
ZivilCourage: Wokonkret?
Tobias Pflüger: Das fängt an damit, dass
deutscheSoldaten US-Kasernenschützen
und Wachdienstschieben, damit dieame-
rikanischen Soldaten frei sind für den
Krieg. In Kuweit sind deutsche Panzer
und Soldaten stationiert, von denen Mi-
nister Struck im Bundestagswahlkampf
noch behauptet hatte, er wolle sie im
Kriegsfall abziehen; nun wird die ABC-
Truppe noch verstärkt werden. Die USA
nutzen − ohne deutschen Widerspruch −
ihre gesamte militärische Infrastrukturin
Deutschland für den Aufmarsch zum
Krieg gegen den Irak. Das „virtuelle“
US-Hauptmanöver zur Kriegsvorberei-
tungfand unter Beteiligung des Generals
Tommy Franks, der die US-Truppen am
Golf kommandiert, und anderer relevan-
ter US-Generale in Grafenwöhr in
Deutschland statt. Rechtsgutachten des
Bundesverwaltungsrichters Dieter Deise-
roth und zwei Gutachten des Wissen-
schaftlichen Dienstes des Bundestages be-
legen, dass das alles einVerstoßgegenAr-
tikel 26 des Grundgesetzesist, indemUn-
terstützung und Vorbereitung eines An-
griffskrieg verboten und unter Strafe ge-
stellt wird.

ZivilCourage: Aufder politischen Ebene,
imNATO-Rat undimUN-Sicherheitsrat,
hat die Schröder-Regierung durch ihre
Position den Irak-Krieg aber immerhin
verzögert undklargesagt, sie werde keine
kriegslegitimierende Entscheidung unter-
stützen.

Tobias Pflüger: Schröder hat eine Dyna-
mikausgelöst, die er vermutlichso nicht
wollte und die erin dieser Dimensionso
auchnichtgeahnt hat.

ZivilCourage: Waren seine Äußerungen
dazu im August reine Wahlkampfpropa-
ganda?

Tobias Pflüger: Urspünglichja. Bis zum
NATO-Gipfel im November in Prag war
das reine Rhetorik, auf der praktischen
Ebene gab es keinen Widerstand gegen
die US-Kriegsplanungen. Joschka Fischer
hat noch im Januar in seinem „Spie-
gel“-Interviewoffengelassen, ob Deutsch-
land im UN-Sicherheitsrat einem Krieg
zustimmen werde. Dadurch sind viele
Menschen aufgewacht und gegen diese
Haltung mobilisiert worden. Schröderhat
diese Stimmungaufgegriffen und mit sei-
ner Redeimniedersächsischen Landtags-
wahlkampfin Goslar, in der er eine Zu-
stimmung zu einer kriegslegitimierenden
UN-Resolutionausschloss, eine Dynamik
ausgelöst, dienicht mehraufzuhaltenwar.

ZivilCourage: Schröder hat am13. Febru-
arimBundestagerklärt: „Keine Realpoli-
tik und keine Sicherheitsdoktrin dürfen
dazu führen, dass wir uns gleichsam
schleichend daran gewöhnen, Krieg als
normales Mittel der Politik oder, wie es
einmal gesagt wordenist, als die Fortset-
zung der Politik mit anderen Mitteln zu
begreifen. Nein, wer militärische Gewalt
anordnet, kanndas nuraufderBasis ganz
bestimmterPrinzipienund Möglichkeiten
tun, die in der Charta der Vereinten Na-
tionenfestgehaltensind.“ Kannmandenn
ernsthaft von einem deutschen Bundes-
kanzler mehr erwarten, ist diese Grund-
satzposition nicht ganzimSinne dessen,
was die Friedensbewegungwill.

Tobias Pflüger: Es ist gut, dass Schröder
sichhiersoklarfestgelegt hat. Füruns als
Anti-Kriegs- und Friedensbewegung geht
es darum, diesen hehren Anspruch kon-
kret zu übersetzen und das als Maßstab
an die Regierungspolitik anzulegen. Da
stellst sich dann die Frage, was dennz.B.
mit den in Planung befindlichen neuen
verteidigungspolitischen Richtlinien ist,

von denen der Generalinspekteur sagt,
dass sie ein Präventivkriegskonzept bein-
haltensollen? Lasst uns alsodafürsorgen,
dass die formulierten Ansprüche in kon-
krete Politikumgesetzt werden.
ZivilCourage: Noch einmal die Frage:
Machen Deutschland und Frankreich
nichttendenziell dierichtige Politik?
Tobias Pflüger: Nein, das machen sie
nicht, weil sieesimKonkretennochdeut-
licher machen könnten und auch müss-
ten. Salopp formuliert: Den Ärger wegen
ihrer kritischen und mindestens verzö-
gernden Position haben sie doch ohne-
hin. Dersollte sich doch wenigstens loh-
nen, durch substanzielle Kriegsverhinde-
rungenz.B. immilitärischenBereich.
ZivilCourage: Bildetsichdurchdie Achse
Berlin-Paris eine Gegenmacht zu den
USAheraus?
Tobias Pflüger: Die weltpolitischenStruk-
turen verändern sich durch diese neue
Konstellation. Mindestens ist es nicht
mehrso, dass„der Westen“ein monolithi-
scher Blockist.
ZivilCourage: Bestehtindieser Umbruch-
phase die Chance aufeine Gegenmacht
Europa, die nicht auf Krieg und Militär,
sondernaufzivile Konzeptesetzt?
Tobias Pflüger: Dafür seheichleider we-
nig Chancen. Während die Konzepte für
eine Militärmacht Europa ausgearbeitet
aufdemTischliegen, z.B. soll die EU-In-
terventionstruppe mit 60.000 Soldaten
noch in diesem Jahr einsatzfähig sein,
passiertimBlickaufdie Konzeptionund
den Ausbau ziviler Komponenten sehr
wenig. Drastisch formuliert: Der Militär-
zugfährtimICE-Tempo, das Zivileist als
Bummelzugunterwegs.
ZivilCourage: Militärisch wird doch aber
ein solches Europa nicht ernsthaft eine
Konkurrenzzuden USAseinkönnen?
Tobias Pflüger: Nein, aber aufniedrigerer
Ebene ist das Grundkonzept dasselbe.
Aus meiner Sicht müssen wir deshalb als
Friedensbewegung diese Entwicklungkri-
tisierenundbekämpfen, weil wir nicht ei-
ne schlechte Kopie der US-Hegemonial-
politikdurchdie EUhabenwollen.
ZivilCourage: Wasist unsere Alternative?
Tobias Pflüger: Als Erstes, etwas gegen
diese Entwicklung zu machen, also dar-
über aufzuklären, was da auf EU-Ebene
imMilitärbereichanAufrüstungundEnt-
wicklung eigenständiger Kriegsführungs-
fähigkeitläuft. Danebenkönnenwirdamit
argumentieren, dass die EU dann stark
und erfolgreich war, wenn sie als ziviler
Akteur aufgetreten ist. Erinnern wir uns:
Dereuropäische Einigungsprozess hatin
den 50er Jahren auf militärischer Ebene
überhaupt nichtfunktioniert, umsobesser
imwirtschaftlichen Bereich. Man hat es
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innerhalb der EU gelernt, die unter-
schiedlichen Einzelinteressen friedlich
auszugleichen und Kompromisse zu fin-
den. IndiesemPunktkönntedie EUauch
Vorbildsein, undanders als die USAwird
sie in verschiedenen Konfliktgebieten so
auchals Akteurernst genommenundhat
Chancenfüreinezivile Vermittlung.

ZivilCourage: Ist die OSZE-Stärkung ein
Gegenkonzeptzur Militärmacht Europa?

Tobias Pflüger: Die OSZEistjaeinbelieb-
tes Projektionsprojekt deretabliertenFrie-
densforscher. Ich bin da eher skeptisch.
Umeinpositiver Anknüpfungspunkt sein
zu können, muss sie aufjeden Fall ihren
derzeit noch eindeutig zivilen Charakter
behalten. ProblematischsindaberdiePlä-
ne, eine militärische Komponenteaufder
OSZE-Ebenezuschaffen.

ZivilCourage: Du kennst die Überlegun-
genanverschiedenen Stellenin der Frie-
densbewegung, dass man nicht immer
nur„Nein“ sagenkann, sondernauchdie
positivenAlternativenbenennen muss.

Tobias Pflüger: Das Bedürfnis und auch
die Notwendigkeit sehe ich. Gleichzeitig
seheichdie Gefahr, dass mansichindie
Taschelügt undsoetwas wie eine „illusi-
onäre Realpolitik“ betreibt. Natürlich
kann man über das Konzept einer Zivil-
macht Europa diskutieren und natürlich
ist die OSZEein besserer Anknüpfungs-
punkt als die EU, in der der militärische
Zugsogut wie abgefahrenist. Wennaber
Europa seine ökonomischen Interessen
genau so brutal durchsetzt wie die USA,
dann können wir uns als Friedensbewe-
gungnicht positivdaraufbeziehen.

ZivilCourage: Wosiehst du die Perspekti-
ven?

Tobias Pflüger: EinProblemauchbei der
OSZEistja, dass dort die staatlichen Re-
gierungen agieren; wir haben da keinen
direktenEinfluss. Hoffnungmacht mirder
Prozess des europäischen Sozialforums,
wosich Nicht-Regierungs-Organisationen
und Bewegungen treffen und von unten
eine andere Politikorganisieren. DieIdee
für die Demonstrationen am15. Februar
kamaus dem Treffen des europäischen
Sozialforums in Florenz imletzten Jahr.
Dass das eine große Mobilisierungsfähig-
keit hat, habenwirbewiesen.

ZivilCourage: KönnenstaatlicheApparate
mittelfristig gegen solche starken Stim-
mungen in den eigenen Bevölkerungen
regierenundeine Kriegspolitikmachen?

Tobias Pflüger: Nein, das hat schon der
Vietnam-Krieg der USAgezeigt, der wur-
dedamalsletztlichauchdeshalbabgebro-
chen, weil er innerhalb der USAnicht
mehrvermittelbar war. Unsere Aufgabeist
es deshalb auch, was wirjetzt an Mobili-
sierung und Stimmung haben, „am Ko-

chen“ zuhalten. Wirhabendie historisch
einmalige Situation, dass es erstmals be-
reits vor einemKrieg eine so starke und
breite Bewegung gibt, in der Millionen
Menschen „Nein“ sagen und sich enga-
gieren.

ZivilCourage: Wieerreicht maneine Kon-
tinuität und Verbreiterung? Muss manra-
dikal zuspitzen oder auf dem „main-
stream“ mitschwimmen und versuchen,
demeine Richtungzugeben?

Tobias Pflüger: Unsere Aufgabe ist es
nicht, die Massenmobilisierung für die
Regierungspositionzuübernehmen.

ZivilCourage: Wasist unsere Aufgabe?

Tobias Pflüger: Wir müsseneineigenstän-
diges Profil haben, wie es z.B. in der Ab-
schlusserklärung der Berliner Demovom
15. Februar mit über 500.000 Menschen
zumAusdruck kommt (die Erklärungist
aufSeite11 indieserZCabgedruckt). Sieist
eine gute Bündnisgrundlage. Der Druck
aufdie Regierung muss beibehalten wer-
den, als Anti-Kriegs- und Friedensbewe-
gungsindwirnichteinAnhängsel der Re-
gierungodervonParteienunddürfenuns
auchnicht als einsolchesverstehen.

ZivilCourage: Aber nicht immer alles bis
ins Letzte zuzuspitzen bedeutet ja noch
nicht, deshalb gleichzumAnhängsel der
Regierungzuwerden.

Tobias Pflüger: Wir müssen die aktuelle
Stimmungnutzenunddas, was wiranIn-
formationenundPositionenhaben, unter
die Leutebringen. Das wirdbei vielenda-
zuführen, dassiesichquasi vonselbstra-
dikalisierenimSinne der Entwicklungei-
ner grundsätzlicheren Position und der
Bereitschaft, sichdafüreinzusetzen.

ZivilCourage: Hatsichdurch Demonstra-
tionenam15. Februar, andenenalleinin
Europa mehrere Millionen Menschen
teilgenommenhaben, ein„neues Europa“
gezeigt, bei demsichdie Mehrheit derBe-
völkerungeneinigsind, dass Kriegals sol-
cherkeine Lösungist?

Tobias Pflüger:Ja, die Leute wollen mehr,
als nurgegendenIrak-Kriegzusein.

ZivilCourage: Was heißt„mehr“?

Tobias Pflüger: Das hat mit dieser Form
der Globalisierungzutun, wie wirsie zu-
nehmenderleben. Diese mit den mensch-
lichen Opfern, den ökologischen Zer-
störungenunddensozialenVerwerfungen
wird abgelehnt. Es gilt, diese teilweise
auch noch diffuse Ablehnung zu fundie-
ren. Viele merken, dass es zuimmer mehr
Kriegen führen wird, wenn wir diese
Strukturen der Hegemonie und der Aus-
beutung des Südens„ beibehalten. Die
breite Ablehnungvon Kriegals Mittel der
Politikist einerster und wichtiger Schritt
fürdie ÄnderungdieserStrukturen. ZC
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